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(jHcktfotfdjtttfjdje mtb dchhodjemifdic
iîuitbldjnu.

SSaffcrfräfte am 9i|etitfall. (Segen bie Bon SSinter»
tburer girmen beabfid^tigte weitere 9îu|barmadi)ung ber
Söafferträfte beg iRbeing Bei ©d)affbaufen rnenbei ficE)

im „©d^aff^aufer 3ntelligengblatt" ein g. (alt=@tänbe=
rat grenier) unb nennt biefe Sefirebungen eine „aber»
malige Sebrobung beg iRbeinfallg." ®em Slrtifel ent»
nehmen mir, bafi ficE) eine Singabi ^wtelbefifser Bon
©cbaffbaufen unb IReubaufeit mit einer ©ingabe an bie
^Regierung Bon ©cbaffbaujen gewenbet bot» in welcher
fie gegen bag ißrojeft beg SBintertburer Konfortiumg
Stellung nimmt. ®er Serfafl'er beg Slrtifelg Behauptet,
Begüglic^ ber IRbeinftrede Born Urwerf Big gum 5Robl

unterliege ber iRbeinftrom gemeinfamer Roheit unb
baber tonnen bort Kongeffioneit nur unter Beiberfeitiger
ßuftimmung ber ^Regierungen Bon güricb unb Schaff»
häufen erteilt werben, „Kann eine ©iitigung nicht
ftatffinben, fo fommt eine Kongeffion nic£)t guftanbe.
SBenn nämlich auch bie ibeale ^obeitggrenje auf bie
SRittellinie beg glufjbetteg Berlegt wirb, fo tann bieg
bem Strome ben ©baratter eineg unteilbaren (Sangen
nicht nehmen. Sag SSaffer fümmert fich nicht um bic
ibeale ^Trennung ber §ol)eitggeBiete. SBer ben ©trom
am rechten ober linfen Ufer angapft, fragt ben fort»
wäbrenb fliefjenben unb fich änbernben Kröpfen nicht
nach feinem Iperfommen; er gapft bie gange SBaffermaffe
an, wie ber Küfer ben SBein im gafj. SBenn baber
bie gefamte SSaffermaffe gwei (Sebieter hot, fo müffen
bei einer foldtjen Slngapfung beibe einperftanben fein,
fonft gibtg ißrogefj ..."

3m ©tgentljal am ißtlatug wirb bie Anlegung eineg

Sllpfeeg, ähnlich bem ©iblfee, Bebufg Verrichtung
eineg ©lettrigitätgwerfeg, geplant.

Kraftanlage am Sdjilëbadj Bei glutnê. (Korr.) ®ie
umfangreichen Arbeiten für bie Kraftanlage am ©<htl§=
Bach, welche bie Herren iß. u. §. Spörrp in gluing
gum Setrieb ibreg Sarbibwerfeg erftellen, finb eifrig
geförbert werben unb werben im Saufe biefeg ©ommerg
fertig erfteEIt. ®ag ßarbibwerf felbft foil ebenfalls im
^erbft bem ^Betrieb übergeben werben tonnen. A.

9leuc§ 6leftrijität§mer!projeft. 3m „Srnfübaler"
macht ein §err M. bie Anregung, einen großen fünft»
liehen See angulegen bon ©teg big gur Soff»
fcheibe am îofiftoef. ©r jagt:

„Sluf ber gangen 5 Kilometer langen Strede ift
nur ein eingigeg tongeffionierteg SBafferwert, bie ©äge
im Surri, fomit glauben wir annehmen gu bürfen, bah
bei anfälligen Unterbanblungen fich Bern ©rwerb ber
Kongeffion teine grofjen ©djwierigteiten in ben SBeg

legen würben.
„äöafferreferboirg in ber (Sröfje ber burchfthnittlichen

iRieberfchlaggmenge für einige ßeit entfpredhenb, fowie
bie SSafferableitung big auf einen beftimmten ißuntt,
wo unfereg ©raebteng eine größere Kraftftation erridjtet
werben tonnte, bürften burch technifche ©rljebungen
gweifellog alg augfübrbar Befunben werben.

„Slug einem (Sebiet Bon etwa 12 km- 12,000,000
m* fliegt bie gange SSieberfchlaggmenge b'er ob unb
tonnen wir biefelbe minbefteng ebenfo hoch redpien, wie
eg bei bem projezierten ©lettrigitätgwerf ©infiebelu ge=
febiebt. 2)ort rechnet man per 3abe 1800 big 1900
mm. SRann hätte bemnach per 3ahb einen
Bon etwa 15 SRillionen nr, wenn man für Serbunftung
unb anberweitigen Serluft bie üblichen 20 ißrogent in
Slbrechnung bringt.

„3fa<b ber topograpbifchen Karte (©iegfriebatlag)
haben wir Bon ber Söfjfdbeibe Big nach Bern 5 km
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Wasserkräfte am Rheinfall. Gegen die von Winter-
ihurer Firmen beabsichtigte weitere Nutzbarmachung der
Wasserkräfte des Rheins bei Schaffhausen wendet sich

im „Schaffhauser Jntelligenzblatt" ein F. (alt-Stände-
rat Freuler) und nennt diese Bestrebungen eine „aber-
malige Bedrohung des Rheinfalls." Dem Artikel ent-
nehmen wir, daß sich eine Anzahl Hotelbesitzer voll
Schaffhausen und Neuhausen mit einer Eingabe an die

Regierung von Schaffhausen gewendet hat, in welcher
sie gegen das Projekt des Winterthurer Konsortiums
Stellung nimmt. Der Versasser des Artikels behauptet,
bezüglich der Rheinstrecke vom Urwerf bis zum Nohl
unterliege der Rheinstrom gemeinsamer Hoheit und
daher können dort Konzessionen nur unter beiderseitiger
Zustimmung der Regierungen von Zürich und Schaff-
Hausen erteilt werden. „Kann eine Einigung nicht
stattfinden, so kommt eine Konzession nicht zustande.
Wenn nämlich auch die ideale Hoheitsgrenze auf die
Mittellinie des Flußbettes verlegt wird, so kann dies
dem Strome den Charakter eines unteilbaren Ganzen
nicht nehmen. Das Wasser kümmert sich nicht um die
ideale Trennung der Hoheitsgebiete. Wer den Strom
am rechten oder linken Ufer anzapft, frägt den fort-
während fließenden und sich ändernden Tropfen nicht
nach seinem Herkommen; er zapft die ganze Wassermasse

an, wie der Küfer den Wein im Faß. Wenn daher
die gesamte Wassermasse zwei Gebieter hat, so müssen
bei einer solchen Anzapfung beide einverstanden sein,
sonst gibts Prozeß ..."

Im Eigenthal am Pilatus wird die Anlegung eines

Alp sees, ähnlich dem Sihlsee, behufs Errichtung
eines Elektrizitätswerkes, geplant.

Kraftanlage am Schilsbach bei Flnms. (Korr.) Die
umfangreichen Arbeiten für die Kraftanlage am Schils-
bach, welche die Herren P. u. H. Spörry in Flums
zum Betrieb ihres Carbidwerkes erstellen, sind eifrig
gefördert worden und werden im Laufe dieses Sommers
fertig erstellt. Das Carbidwerk selbst soll ebenfalls im
Herbst dem Betrieb übergeben werden können.

Neues Elektrizitätswerkprojekt. Im „Tößthaler"
macht ein Herr kl. die Anregung, einen großen künst-
lichen See anzulegen von Steg bis zur Töß-
scheide am Tößstock. Er sagt:

„Auf der ganzen 5 Kilometer langen Strecke ist
nur ein einziges konzessioniertes Wasserwerk, die Säge
im Burri, somit glauben wir annehmen zu dürfen, daß
bei allfälligen Unterhandlungen sich dem Erwerb der
Konzession keine großen Schwierigkeiten in den Weg
legen würden.

„Wasserreservoirs in der Größe der durchschnittlichen
Niederschlagsmenge für einige Zeit entsprechend, sowie
die Wasserableitung bis auf einen bestimmten Punkt,
wo unseres Trachtens eine größere Kraftstation errichtet
werden könnte, dürften durch technische Erhebungen
zweifellos als ausführbar befunden werden.

„Aus einem Gebiet von etwa 12 à' - 12,000,0(1(1
m^ fließt die ganze Niederschlagsmenge hier ab und
können wir dieselbe mindestens ebenso hoch rechnen, wie
es bei dem projektierten Elektrizitätswerk Einsiedelu ge-
schieht. Dort rechnet man per Jahr 1800 bis 1900
mm. Mann hätte demnach per Jahr einen Zufluß
von etwa 15 Millionen m^, wenn man für Verdunstung
und anderweitigen Verlust die üblichen 20 Prozent in
Abrechnung bringt.

„Nach der topographischen Karte (Siegfriedatlas)
haben wir von der Tößscheide bis nach dem 5 km
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entfernten Steg ein ©efälle tioit 100 m. Seitenwänbe
unb Soßle beà ®ßaleg befteßen aug geig, fomit hätte
man für bie Sämme. eine folibe ©runblaje.

„®ie ©rricßtung biefeg SBerfeg hätte alfo hoppelten
Rußen, erfteng Regulierung beg SSafferabfluffeg unb
gweiteng Sraftergeugung.

„Slucß ber Staat hätte alle Urfad^e, biefe Angelegen»
bjeit gu förbern. ®urcß bie Regulierung beg 3G3affer=

abfluffeg entfiänbe an ben SBußrarbeiten unb 935fcE)=

ungen ber ®öß bebeutenb weniger Schaben, bie Unter»
ßaltunggfoften würben fomit geringer unb aud) bie
gifcßerenRecßte würben einen höheren ©rtrag ergielen.

„Sobann würbe burcß bag SSieberaufblüßen unferer
Snbuftrie bag Steuerfapital wieber guneßmen, ftatt
einen langfamen, aber immerwäßrenben Rüdgang gu
bergeicßnen. ®er Robenwert würbe ftdE) fteigern unb
burch Rerbienft bie äBoßlfaßrt eineg großen ©ebieteg
beg Santong geförbert."

®rahtfetlbafm tum Sfricnê auf beit Sottttettbcrg unb
eleftrifche Straßenbahn in Srietrô. Unterm 17. Oftober
1899 reichten bie Çerren Xaöer Ruß, Rtafcßineningenieur
in Srieng, unb 3. 31. SSibmer, Hotelier in Rîentone,
bem Runbegrat ein Songeffionggefucß ein für eine ®raßt=
feilbahn oom ®orfe Srieng auf ben Sonnenberg. ®ie
Raßn foil ihren Slnfang am guße beg Sonnenbergeg,
an ber Straße, welche üotn 3nbuftriequartier in Srieng
gu ben Rillen „peimweßfluh" unb „Sßalbßeim" führt,
nehmen unb fid) bann gerablinig unb einfpurig, mit
einer Slugweicßftelle in ber SRitte, gum §otel „Sonnen»
berg" ßinaufgießen. Rei 120 Rieter beginne ein ®unnel,
ber 123 Rteter lang werbe. ®ie Spurweite ber Raßn
betrage 1 SJfeter, bie ßorigontale Sänge 801, bie bir»
tueEe Sänge 829,6 Rieter. ®ie mittlere Steigung be=

trage 25,867 Rrogent. ®er Retrieb ber Raßn folle
burch einen eleftrifcßen Rtotor bei Uebertragung ber
Sraft auf eine Seilrolle mit gwei Rillen für hoppelte
Umfaffung burch bag Seil bewirft werben. @g fei ein
Rießrpßafenmotor oorgefeßen. 3n einer weitern @iu=

gäbe ftellten bie Herren Ruß unb Sßibmer auch bag
©efueß um ©rteilung ber Songeffion für eine Straffen»
baßn üom Runfte 493 im ®orfe Srieng big gur untern
Station ber ®ratjtfeilbaf)n. ®iefeg ®eilftüd foKe bie

gortfeßung ber Straßenbaßnftrede Sugern=Srieng bilben.
®er Runbegrat beantragt ben eibg. Räten bie ©rteil»
ung ber Songeffion für biefe beiben Rahnen.

©leftrijitätgmerfproicftRümlig. Unterm28.3lpril bg.
32. würbe Don bem ©leftrigitötgwerf Rathaufen 31.»©.
unb £>rn. 3- Siniger, Soßn, Sugern, ber Regierung
beg Santong Sugern ein Songeffiongbegeßren für eine
SBaffer» refpeftioe ©leftrigitätgwerfanlage am Rümlig
eingereicht. ®ie Songeffiongbewerber beabfießtigen ben
®eil beg SBafferg beg Rümlig, welcher im ©igentßal am
weftlichen guße beg Rilatuë entftrömt, gu fammeln unb
gwar mittelft einer Seeanlage, welche burch &en Slbftßluß
beg fiçh üom Rtaienfioß big gucßgbüßl ßingießenben
natürlichen Ouerrigelg gebilbet würbe. Ron biefem
großen Referooir aug ift eine in Rlallerg, ebentuetl
Rlatten gu errid)tenbe Sîraftftation iu Slugficßt genom»
men. gm bie Realifierung biefeg Rrojefteg finb bereitg
bebeutenbe Siegenfchaftgfäufe abgefeßloffen worben.

©leftrifcße Steigung unb Suche. 3lm 22. 3uni
abenbg hielt ,vjr. Sngenieur Çaafe (in girma Sßierg &
So., in Sieftal) im Salmenfaal Rheinfelben einen: Ror»
trag., über biefeg ®ßema. Racßbem ber Rortragenbe
bie ©ntwidlung biefeg neueften gweigeg per praftifchen
Slnwenbung ber eleftrifchen ©nergie bargeftellt, ging er
auf bie eingelnen Sod)» unb '

fpaugßaltunggapparate
über, bon benen eine reiche Solleftion auf bem ®if<he
auggeftetlt War. ®ie Sonftruftion berfelben würbe ein»

läßlich erflärt unb bie praftifche Rerwenbung berfelben
ad oculos gegeigt, inbem ein weiterer Rertreter ber

obengenannten girma in faum 5 Riinuten ein buften»
beg Reeffteaf auf eleftrifcßem SEBege gubereitete. ©in
eleftrifcßer Ofen geigte in ber fürgeften $eit erhebliche
SSärmeentwidlung ; gang befonberg prattifcß erwiefen
fich jebenfatlg bie eleftrifchen Rügeleifen, beren Sin»

wenbung ebenfo einfach alg praftifcß erfeßeint unb bie

gubem ben Rorgug ber Unfcßäblicßfeit unb eineg ber»

ßältnigmäßig billigen Rreifeg befißen. ®er Rortragenbe
hat in feiner fmughaltung bie eleftrifche Äüche fchon
feit Saften eingeführt unb würbe nie mehr babon ab»

gehen; auch: berechnet er bie Soften gegenüber beit big»

herigen alg nicht befonberg hoch- greilid) würbe bem

anwefenben ißublifum nicht mitgeteilt, wie hoch ft<h
bie greife ber eingelnen Suchapparate ftellen unb welche
eleftrifche ©nergie refp. welche Soften bie Slnwenbung
berfelben erforbert, gaftoren, bie beim gewöhnlichen
Rublifum bod) augfdflaggebenb ing ©ewießt fallen, fagt
ber Sorrefponbent ber „Rat. $*9-"

®ie „Rolfgftimme aug .bem gridthal" fagt über ben

gleichen Rortrag:
®ag 3lugfeßen unb bie SBirfuuggweife ber Sodp

gefchirre war für ben Reuling ebenfo überrafchenb wie
ißre leichte |)anbhabung unb überhaupt bie Rorteile
ber eleftrifchen §eigmethobe oor allen anbeten Wölfl
mandje paugfrau wenigfteng gu einem Rerfuch ber»
leiten bürfte.

®ag gortfallen ber gangen Iperbeinrichtung unb mit
ißr alle Unannehmlichfeiten, wie Sohlenftaub, Sd)inuß,
Raudj unb ^eiggafe, Rermetbuitg jeglicher g-euerggefahr.
Rerminberung ber Slrbeitgfräfte unb bebeutenbe @r»

fparnig an (ba bag frühzeitige Slnßeigen unb
Unterhalten beg geuerg fortfällt) unb nicht gum min»
beften bie Rerßütung bon ©vfältungen ober ernftlicheren
Sranfheiten bei ber grau beg fpaufeg ober beit ®ienft»
boten läßt biefe Reuerung alg feßr berlodenb erfcheinen,
ber eine große Qtdunft Bei mäßigem Stromprei2
eine allgeiueine Rerbreituug ficher ift.

Räch ®aten beg Rortragenben, bie feiner eigenen
Süche entflammen, unb bie fich "'it ©rfaffrungeu anberer
Çaughaltungen beden, ftellt fid) bag eleftrifche Sodje"
bei einem Strompreig bon 10 Stg. pro Silowattftunbe
auf ungefäßr 1.50 big 2 gr. pro Sopf unb ÜRonat.
©benfo biet berfprechenb feßeint bie einheitliche Sltcgbil»

bung bon peigförperti für bie Xecßnit gu fein. ®ie
borgegeigten peigelemente für Rügeleifen, Rretmfdjeer»
wärmer, Defen, große Sßaffer» unb Slbbampfgefäße :c.

beranfchaulichten bie Reweglichfeit unb Rielfeitigfeit beg

$rometlfeug»St)fiemg.
®ie Sïtontage fann bon jebem Saien borgenommen

unb eine eoent. Reparatur auch an ben größten Slppa*
raten an Ort unb Stelle burdf einfaeßeg Slugwecßfel"
ber ©(entente auggeführt werben. Slußerbem berurfadjt
bag Rerfagen eineg ber an unb für fich fdfwadf b»'"

lafteten unb begßalb fieberen ©lemente abfolut feine

Störung im Retrieb, ba bureß parallele Scßaltung bie

übrigen babon bollftänbig unberüßrt bleiben.
Slug ben gangen ©rläuterungen unb Rotfüßrunge"

erfaß man, baß bie ©leftrotecßnif fieß Wieber ein neue2

Slrbeitgfelb erobert unb ber fdjon feßr oerbollfommnete
3nbuftriegweig in Sücße unb §aug wie nicht minbee
in ber ®ecßnit große Umwälguitgen unb Rerbefferungen
ßerbeifüßren wirb* bie ber Scßweig, bem Sanb bet

billigen Söafferfräfte, gang befonberg gu gute fomnten
werben.

Rom eleftrifcßen Strom getötet. Sluf ber SBeiöe

Soßet bei Rillar&:(@reßerbegirf) mürben mit 15. 3"'i'
3 Süße unb ein Ocßfe uoit einer Starfftromleitung ge»
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entfernten Steg ein Gefalle von 100 in. Seitenwände
und Sohle des Thales bestehen aus Fels, fomit hätte
man für die Dämme eine solide Grundlage.

„Die Errichtung dieses Werkes hätte also doppelten
Nutzen, erstens Regulierung des Wasserabflusses und
zweitens Krafterzeugung.

„Auch der Staat hätte alle Ursache, diese Angelegen-
heit zu fördern. Durch die Regulierung des Wasser-
abflusses entstände an den Wühlarbeiten und Bosch-

ungen der Töß bedeutend weniger Schaden, die Unter-
Haltungskosten würden somit geringer und auch die
Fischerei-Rechte würden einen höheren Ertrag erzielen.

„Sodann würde durch das Wiederaufblühen unserer
Industrie das Steuerkapital wieder zunehmen, statt
einen langsamen, aber immerwährenden Rückgang zu
verzeichnen. Der Bodenwert würde sich steigern und
durch Verdienst die Wohlfahrt eines großen Gebietes
des Kantons gefördert."

Drahtseilbahn von Kriens auf den Sonnenberg und
elektrische Straßenbahn in Kriens. Unterm 17. Oktober
1899 reichten die Herren Zkaver Büß, Maschineningenieur
in Kriens, und I. A. Widmer, Hotelier in Mentone,
dem Bundesrat ein Konzessionsgesuch ein für eine Draht-
seilbahn vom Dorfe Kriens auf den Sonnenberg. Die
Bahn soll ihren Anfang am Fuße des Sonnenberges,
an der Straße, welche vom Jndustriequartier in Kriens
zu den Villen „Heimwehfluh" und „Waldheim" führt,
nehmen und sich dann geradlinig und einspurig, mit
einer Ausweichstelle in der Mitte, zum Hotel „Sonnen-
bsrg" hinaufziehen. Bei 120 Meter beginne ein Tunnel,
der 123 Meter lang werde. Die Spurweite der Bahn
betrage 1 Meter, die horizontale Länge 801, die vir-
tuelle Länge 829,6 Meter. Die mittlere Steigung be-

trage 25,867 Prozent. Der Betrieb der Bahn solle
durch einen elektrischen Motor bei Uebertragung der
Kraft auf eine Seilrolle mit zwei Rillen für doppelte
Umfassung durch das Seil bewirkt werden. Es sei ein
Mehrphasenmotor vorgesehen. In einer weitern Ein-
gäbe stellten die Herren Büß und Widmer auch das
Gesuch um Erteilung der Konzession für eine Straßen-
bahn vom Punkte 493 im Dorfe Kriens bis zur untern
Station der Drahtseilbahn. Dieses Teilstück solle die
Fortsetzung der Straßenbahnstrecke Luzern-Kriens bilden.
Der Bundesrat beantragt den sidg. Räten die Erteil-
ung der Konzession für diese beiden Bahnen.

Elektrizitätswerkprojekt Rümlig. Unterm 28. April ds.
Is. wurde von dem Elektrizitätswerk Rathausen A.-G.
und Hrn. I. Liniger, Sohn, Luzern, der Regierung
des Kantons Luzern ein Konzessionsbegehren für eine
Wasser- respektive Elektrizitätswerkanlage am Rümlig
eingereicht. Die Konzessionsbewerber beabsichtigen den
Teil des Wassers des Rümlig, welcher im Eigenthal am
westlichen Fuße des Pilatus entströmt, zu sammeln und
zwar mittelst einer Seeanlage, welche durch den Abschluß
des sich vom Maienstoß bis Fuchsbühl hinziehenden
natürlichen Querrigels gebildet würde. Von diesem
großen Reservoir aus ist eine in Malters, eventuell
Blatten zu errichtende Kraftstation in Aussicht genom-
men. Für die Realisierung dieses Projektes sind bereits
bedeutende Liegenschaftskäufe abgeschlossen worden.

Elektrische Heizung und Küche. Am 22. Juni
abends hielt Hr. Ingenieur Haake (in Firma Wiers <d

Co., in Liestal) im Salmensaal Rhemfelden einen Vor-
trag über dieses Thema. Nachdem der Vortragende
die Entwicklung dieses neuesten Zweiges der praktischen
Anwendung der elektrischen Energie dargestellt, ging er
auf die einzelnen Koch- und 'Haushaltungsapparate
über, von denen eine reiche Kollektion auf dem Tische
ausgestellt war. Die Konstruktion derselben wurde ein-

läßlich erklärt und die praktische Verwendung derselben
all oeulos gezeigt, indem ein weiterer Vertreter der

obengenannten Firma in kaum 5 Minuten ein duften-
des Beefsteak auf elektrischem Wege zubereitete. Ein
elektrischer Ofen zeigte in der kürzesten Zeit erhebliche
Wärmeentwicklung; ganz besonders praktisch erwiesen
sich jedenfalls die elektrischen Bügeleisen, deren An-
Wendung ebenso einfach als praktisch erscheint und die

zudem den Vorzug der Unschädlichkeit und eines ver-
hältnismäßig billigen Preises besitzen. Der Vortragende
hat in seiner Haushaltung die elektrische Küche schon

seit Jahren eingeführt und würde nie mehr davon ab-
gehen; auch berechnet er die Kosten gegenüber den bis-
herigen als nicht besonders hoch. Freilich wurde dem

anwesenden Publikum nicht mitgeteilt, wie hoch sich

die Preise der einzelnen Kochapparate stellen und welche
elektrische Energie resp, welche Kosten die Anwendung
derselben erfordert, Faktoren, die beim gewöhnlichen
Publikum doch ausschlaggebend ins Gewicht fallen, sagt
der Korrespondent der „Nat. Ztg."

Die „Volksstimme aus dem Frickthal" sagt über den

gleichen Vortrag:
Das Aussehen und die Wirkungsweise der Koch-

geschirre war für den Neuling ebenso überraschend wie
ihre leichte Handhabung und überhaupt die Vorteile
der elektrischen Heizmethode vor allen anderen wohl
manche Hausfrau wenigstens zu einem Versuch ver-
leiten dürfte.

Das Fortfallen der ganzen Herdeinrichtung und mit
ihr alle Unannehmlichkeiten, wie Kohlenstaub, Schmutz,
Rauch und Heizgase, Vermeidung jeglicher Feuersgesahr.
Verminderung der Arbeitskräfte und bedeutende Er-
sparnis an Zeit (da das frühzeitige Anheizen und
Unterhalten des Feuers fortfällt) und nicht zum min-
besten die Verhütung von Erkältungen oder ernstlicheren
Krankheiten bei der Frau des Hauses oder den Dienst-
boten läßt diese Neuerung als sehr verlockend erscheinen,
der eine große Zukunft und bei mäßigen« Strompreis
eine allgemeine Verbreitung sicher ist.

Nach Daten des Vortragenden, die seiner eigenen
Küche entstammen, und die sich niit Erfahrungen anderer
Haushaltungen decken, stellt sich das elektrische Kochen
bei einem Strompreis von 10 Cts. pro Kilowattstunde
auf ungefähr 1.50 bis 2 Fr. pro Kopf und Monat.
Ebenso viel versprechend scheint die einheitliche Ausbil-
dung von Heizkörpern für die Technik zu sein. Die
vorgezeigten Heizelemente für Bügeleisen, Brennscheer-
wärmer, Oefen, große Wasser- und Abdampfgefäße ?c.

veranschaulichten die Beweglichkeit und Vielseitigkeit des

Prometheus-Systems.
Die Montage kann von jedem Laien vorgenommen

und eine event. Reparatur auch an den größten Appa-
raten an Ort und Stelle durch einfaches Auswechseln
der Elemente ausgeführt werden. Außerdem verursacht
das Versagen eines der an und für sich schwach be-

lasteten und deshalb sicheren Elemente absolut keine

Störung im Betrieb, da durch parallele Schaltung die

übrigen davon vollständig unberührt bleiben.

Aus den ganzen Erläuterungen und Vorführungen
ersah man, daß die Elektrotechnik sich wieder ein neues
Arbeitsfeld erobert und der schon sehr vervollkommnete
Industriezweig in Küche und Haus wie nicht minder
in der Technik große Umwälzungen und Verbesserungen
herbeiführen wirch die der Schweiz, dem Land der

billigen Wasserkräfte, ganz besonders zu gute kommen
werden.

Vom elektrischen Strom getötet. Auf der Weide
Loyet bei Villarà (Greyerbezirk) wurden am 15. J»>"
3 Kühe und ein Ochse von einer Starkstromleitung g?'
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tötet. (Sine Suß rieb an einer morfcßen ©tange, fo
baß biefelbe mit ber Seitung gu Soben fiel. Sier ©tüd

Itcuco Ulm* be

fttv Ifabrihittiiro v<m
bon ,\viuilt> ©etiltrv, ÎOiaure

Sut 3aßre 1898 entfdjlofe id) mid) für meinen eige»
licit ©ebraueß ein größeres ÇauS mit SBertftättenräumen
bei ber Station Subiton su bauen unb benüßte bei
biefer ©clegenßeit lauter tpoßlfteine für bie Scßeibungen,
foroie für einen Seil ber UmfaffutigSmauer. Der Sau
tuurbe obne Unfall aufgeriditet. Die beiben ©ifeubalten»
böben, 25 cm bid, firtb mit (Sementbetoit auSgegoffen.
Da id) biefen Sdjeibungen üon tpoßlfteinen nod) größere
Saft gumutete, als bei bem Sau in ber £)od)Wad)t
tpombreeßtiton, faß id) mit etmaS Sorge ber AuSfcßaal»
uiig entgegen, bentenb, baß üielleicßt ber Sdßeibuttg
mit tpoßlfteinen, gang oßtie irgenb melcße Unterftüßung
ober gaeßmerf üon |>olg ober ©ifen gu üiel Sragfäßig»
feit gugemutet fei.

Darauf tröftete id) mid) mieber mit bem (Sebalden,
toie üiele Sufffteine üermouert morben fiitb in alter,
bergatigener Zeit an alten Stßlöffern unb Sircßtürmen
f'i Stellen beS gemößnlicßen StauermerfeS, bie einen
ießr großen Drud als ©eroölbe unb ©ntlaftungSbogen
3aßrßunberte auSßielten unb jeßt in neuefter Zeit mieber
an bem fo fdjönen ©ingnngSturm beS feßmeigerifeßen
SanbeSmufeumS unb ber Sircße in @nge»3üricß, fomie
ber St. SeonßarbSürcße in St. (Sailen, Dermenbet mürben.
\fd) badßte, baS maS bie fo meidjen, poröfen Sufffteine
auSßalten, ßält mein Socßftein aueß auS, erroägenb,
mie id) feit ffaßrßunberten eingebaute Sufffteine üor
Saßren mieber üermauerte, bie gu meinem Staunen fo
toeirß unb porös maren, baß fie ficß mit A;rt unb Säge
(lang leidßt mieber bearbeiten ließen. Steine SorauS»
Hung fatib id) rießtig beftätigt. Stein Sau fteßt jeßt
ftolg ba, nießt bie geringfte ©entung fanb ftatt. Die
ungläubigen SßotnaS, melcße ben Sopf gu Obigem
fdjiitteln, labe aufs freuublicßfte gur Seficßtigung meines
neuen .jpaufeS ein.

Sun gelang eS mir aucß bureß üerfdßiebene Steffing»
Einlagen einen Serblenbftein mit meinem Ipanbapparat
Hguftellen, ber für Staffiübau allen Zumutungen ber
Saumeifter entfprießt. Die Steine finb genau auf ben

pitlimeter gleicß groß, metter» unb froftbeftänbig, ein

jaubereS, elegantes AuSfeßeit barbietenb, maS ©enauig»
jfeit im Sfaß unb fcßöne gleidje fyarbe, in jeber belte»
oigen ©röße, beu Sadfteinüerblenber meit übertreffenb,
nnb maS ein roeiterer ffaftor ift, üiel billiger als Sad»
ueincüerblenber. ©in Arbeiter erftellt bis 200 Stüd
ber Sag. Sie (Sröße ber gläeße beS StauerßaupteS
i^liificßt ber Steine) ift 25 cm - 12 - 12. ^err
Saumeifter Stranger in Scußaufcn (Sit. Sdjnffbaufcn)
bat ben erften gangen Sau auf augebeutete SJeife mit
nnferni ,£>anbüpparat erftellt unb mar fo freunblid), mir
nacßßer reprobugierte pßotograpßifdjc Aufnaßme feines
tauberen SaueS gu geftatten.

3m SJinter 1899—1900 lernte id) mit bem tpanb»
Obparat eine meitere Sorte Steine ßerftefien, mit benen
äian ein fcßönes, burcßbrocßeneS Sfauermert erftellen
Yß'ti, nad) jeber Sonftruttion unb Art, je naeß ben

plagen. Diefe merben ficß ßauptfäcßlicß eignen für
^ergiecungen unb ©elänber, für Zimten unb Salfone
bjtooßl als für ©arten» unb griebßofeinfaffungen. Diefe
pleine merben beftimmt fein, gum Seit bie fo teuren
f-mfaffungen unb ©elänber üon ©ifentonftruttion gu
Sprängen. Stit ein unb bemfelben Apparat, mit ben
"bgen Einlagen üerfeßen, ift jeber Staurer fpäter im

I

' Sieß, melcße auf bie am Soben liegenben Dräßte traten,
mürben burdß ben eleftrifdßen Strom getötet.

t iititiwppiunt
+ ürttent* 12,056 im* 15,258
meifter in ilubilu»«, St. 3ünd). (Scfjtitf;.)

Stanbe, 10—12 üerfdßiebene Sorten Steine gu maeßeu,
unb mirb in ïurger Zeit biefer Apparat jebem üormärtS
ftrebenben Saumeifter ober fßriüaten unentbeßrlicß fein.
Diefer Apparat mirb in fpäterer Zeit beftimmt fein,
baS SooS beS AufieblerS im fernen Söeften AmeritaS
fomoßl, als ben Semoßnern beS raußeu Sorbens in
Afieu üiel gu erleidßtern unb ißn in ben Stanb feßen,
mit üiel geringerer Stüße als bisßer fid) eine Sturm
unb Sälte abbaltenbe notbürftige Sßoßmnig felbft gu
erbauen, bie üiel beffer fein mirb, als bie jeßigen Sretter»
unb Slodßäufer, bie ber erfte befte Sturm über ben

Raufen mirft unb bie bie ft'älte gar nießt abßalten
fönnen. ®en Semoßnern ber ©ebirgSgegenben mirb
ber Apparat ebenfomoßl ein millfommeneS unentbeßr»
licßeS ^anbgerät fein, mie ben Semoßnern ber fanbigen
©benen unb Steppen.

SSenn idß gurüdbenfe au früßere Zeiten, mo icß im
ßeißeit ïejaS (Slmerifa) mir fo mübfant meine Slod»
ßütte baute, in melcßer id) beim Sorbfturm üor Stätte,
beim geßeigten Ofen, gitterte, entblößt üon jeber Stit»
ßülfe ber Stenfcßen, auf midß alleiti angemiefen, muß
iiß mir jagen, o mie üiel leießter ßätte icß ein HeineS

§auS erbaut mit biefem fpanbmerfgeug, meldßeS §auS
ben Unbilben ber SBitterung anberS Stroß geboten ßätte,
als eine jebem SBinbftoß üffene Slodßütte. ®ie Satur,
ober göttlicßeSHImadjt ßat jaunermeßlidjeSaumaterialieit
in allen Seilen ber ©rbe aufgeßäuft, melcße gur freien
Senußung bem Stenfcßen fid) barbieten, fei eS gur 9tot
nur ©rbe, Sanb unb ßeßm, mit melcßem Saumaterial
man mit meinem Apparat ebeufo gut Saufteine maeßen
ïann, mie mit S'ait unb ©erneut.

«uf SBunfd) nießt gu meit entfernt moßnenber Sau»
leute madßen mir aud) Seifen gu ben fidß intereffieren
ben, um bie Steinfabritation praftifcß mit bem mitge»
braeßten Sfobell üorgugeigen.

3Bir laffen ßier noeß eine tleine ?luSmaßl atiS ber
Stenge empfeßlenber Z^'gn'ffs folgen:

®er Untergeicßnete, Soß. §onegger=®gli, Saumeifter,
gum $ßalegg=S)üraten, begeugt ßiemit, baß er üorleßten
Sommer b. I?. 1897 üon fjierra Slrnolb Detifer, Staurer»
meifter in Subiton, als. ©rfiuber eines ^anbbetrieb»
SreßüiobellS gur Anfertigung üon ©ementfteinen gmei

' foleßer Stobelle refp. üerfertigte §anbgeräte üon Ob»
benanntem begogeit ßabe. Unb mürben batnit für einen
SBoßnßauSbau in ïann, ©emeinbe ®ürnten, fämtlidje
Steine für bie UmfaffungSinauern angefertigt. Die An»
fertigung gefißaß uoiti 20. Sept. bis 10. Ott. 1897 unb
gmar mit feßr günftigem ©rfolge, fobaß bie Steine bei
einer Stifdßung üon "3 ßpbraul. Sî'alt (üon .'pürlimann,
Srunnen) unb Ys beutfdjen ©ement, gu einem ïeil
Salt unb ©ement, unb 7—8 ïeilen grobgetörnten rein»
ließem Sanb, in einem 3edraum üon ßöcßftenS gcßn
Sagen fo erßärtet maren, unb eine foleße geftigteit er»

langten, baß biefelben oßne jeglicßen Sifito gu befüreßten
mit gemößnlicßem rießtigem genügenbem Sinbematerial
gum Auffüßren üon UmfaffungSmauermert für £)ocßbau
u. f. m. üermenbet merben tonnten. Der obgenanntc
Sau mürbe bemnadß feßon am 17. Ott. 1897 unter
Dadß gebraeßt refp. aufgerichtet unb mit galggiegelbacß
belaftet. Das Stauermert mar in furger 3^1 bon ca.
geßn Sagen fo gu fageu meiß troden. 3d) ßabe feit»
ßer mieber meßrere größere Sauten erftellt üon foldßen
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tötet. Eine Kuh rieb an einer morschen Stange, so

daß dieselbe mit der Leitung zu Boden fiel. Vier Stück

Neues über be

zur Fabrikation von Kunststein»
von Arnold Oetiker. Maure

Jin Jahre 1898 entschloß ich mich für meinen eige-
»en Gebrauch ein größeres Haus mit Werkstättenräumen
bei der Station Bubikon zu bauen und benützte bei
dieser Gelegenheit lauter Hohlsteine für die Scheidungen,
sowie für einen Teil der Umfassungsmauer. Der Bau
wurde ohne Unfall ausgerichtet. Die beiden Eiseubalken-
böden, 25 ein dick, sind mit Cementbetou ausgegasten.
Da ich diesen Scheidungen von Hohlsteinen noch größere
Last zumutete, als bei dem Bau in der Hochwacht
Hombrechtikon, sah ich mit etwas Sorge der Ausschaal-
»ng entgegen, denkend, daß vielleicht der Scheidung
wit Hohlsteinen, ganz ohne irgend welche Unterstützung
oder Fachwerk von Holz oder Eisen zu viel Tragsähig-
keit zugemutet sei.

Darauf tröstete ich mich wieder mit dem Gedanken,
wie viele Tuffsteine vermauert worden sind in alter,
vergangener Zeit an alten Schlössern und Kirchtürmen
Mi Stelleu des gewöhnlichen Mauerwerkes, die einen
sehr großen Druck als Gewölbe und Entlastungsbogen
Jahrhunderte aushielten und jetzt in neuester Zeit wieder
an dem so schönen Eingangsttirm des schweizerischen
Landesmuseums und der Kirche in Enge-Zürich, sowie
der St. Leonhardskirche in St. Gallen, verwendet wurden.
Ich dachte, das was die so weichen, porösen Tuffsteine
aushalten, hält mein Lochstein auch aus, erwägend,
wie ich seit Jahrhunderten eingebaute Tuffsteine vor
Jahren wieder vermauerte, die zu meinem Staunen so

weich und porös waren, daß sie sich mit Axt und Säge
fianz leicht wieder bearbeiten ließen. Meine Voraus-
setzung fand ich richtig bestätigt. Mein Bau steht jetzt
stolz da, nicht die geringste Senkung fand statt. Die
ungläubigen Thomas, welche den Kopf zu Obigem
schütteln, lade aufs freundlichste zur Besichtigung meines
neuen Hauses ein.

Nun gelang es mir auch durch verschiedene Messing-
wilagen einen Verblendstein mit meinein Handapparat
herzustellen, der für Massivbau allen Zumutungen der
Baumeister entspricht. Die Steine sind genau auf den
Millimeter gleich groß, wetter- und frostbeständig, ein
sauberes, elegantes Aussehen darbietend, was Genauig-
wit im Maß und schöne gleiche Farbe, in jeder belie-
oigen Größe, den Backsteinverblender weit übertreffend,
und was ein weiterer Faktor ist, viel billiger als Back-
steineverblender. Ein Arbeiter erstellt bis 299 Stück
s-Uw Tag. Die Größe der Fläche des Mauerhauptes
lAnsicht der Steine) ist 25 em ^ l2 12. Herr
-oaunieister Stranger in Neuhausen (Kt. Schaffbausenj
Uat den ersten ganzen Bau auf angedeutete Weise mit
unserm Handapparat erstellt und war so freundlich, mir
uachhex reproduzierte photographische Aufnahme seines
sauberen Baues zu gestatten.

Im Winter 1899—1999 lernte ich mit dem Hand-
^Vparat eine weitere Sorte Steine herstellen, mit denen
wan ein schönes, durchbrochenes Mauerwerk erstellen
^wn, nach jeder Konstruktion und Art, je nach den

Anlagen. Diese werden sich hauptsächlich eignen für
Verzierungen und Geländer, für Zinnen und Balköne
wwohl als für Garten- und Friedhofeinfassungen. Diese
steine werden bestimmt sein, zum Teil die so teuren
Umfassungen und Geländer von Eisenkonstruktion zu
^drängen. Mit ein und demselben Apparat, mit den
Migen Einlagen versehen, ist jeder Maurer später im

I
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Vieh, welche auf die am Boden liegenden Drähte traten,
l wurden durch den elektrischen Strom getötet.

» Handapparat
4> Patente 13,056 und 15,358
Meister in Kubikon, Kt. Zürich. (Schluß.)

Stande, 19—12 verschiedene Sorten Steine zu machen,
und wird in kurzer Zeit dieser Apparat jedem vorwärts
strebenden Baumeister oder Privaten unentbehrlich sei».
Dieser Apparat wird in späterer Zeit bestimmt sein,
das Loos des Ansiedlers im fernen Westen Amerikas
sowohl, als den Bewohnern des rauhen Nordens in
Asien viel zu erleichtern und ihn in den Stand setzen,
mit viel geringerer Mühe als bisher sich eine Sturm
und Kälte abhaltende notdürftige Wohnung selbst zu
erbauen, die viel besser sein wird, als die jetzigen Bretter-
und Blockhäuser, die der erste beste Sturm über den

Haufen wirft und die die Kälte gar nicht abhalten
können. Den Bewohnern der Gebirgsgegenden wird
der Apparat ebensowohl ein willkommenes unentbehr-
liches Handgerät sein, wie den Bewohnern der sandigen
Ebenen und Steppen.

Wenn ich zurückdenke an frühere Zeiten, wo ich im
heißen Texas (Amerika) mir so mühsam meine Block-
Hütte baute, in welcher ich beim Nordsturin vor Kälte,
beim geheizten Ofen, zitterte, entblößt von jeder Mit-
hülfe der Menschen, auf mich allein angewiesen, muß
ich mir sagen, o wie viel leichter hätte ich ein kleines
Haus erbaut mit diesem Handwerkzeug, welches Haus
den Unbilden der Witterung anders Trotz geboten hätte,
als eine jedem Windstoß offene Blockhütte. Die Natur,
oder göttliche Allmacht hat ja unermeßliche Baumaterialien
in allen Teilen der Erde aufgehäuft, welche zur freien
Benutzung dem Menschen sich darbieten, sei es zur Not
nur Erde, Sand und Lehm, mit welchem Baumaterial
man mit meinem Apparat ebenso gut Bausteine machen
kann, wie mit Kalk und Cement.

Auf Wunsch nicht zu weit entfernt wohnender Bau-
leute machen wir auch Reisen zu den sich interessiere»
den, um die Steinfabrikation praktisch mit dem mitge-
brachten Modell vorzuzeigen.

Wir lassen hier noch eine kleine Auswahl aus der

Menge empfehlender Zeugnisse folgen:
Der Unterzeichnete, Joh. Honegger-Egli, Baumeister,

zum Thalegg-Dürnten. bezeugt hiemit, daß er vorletzten
Sommer d. I. 1897 von Herrn Arnold Oetiker, Maurer-
meister in Bubikon, als, Erfinder eines Handbetrieb-
Preßmodells zur Anfertigung von Cementsteinen zwei

^

solcher Modelle resp, verfertigte Handgeräte von Ob-
benanntem bezogen habe. Und wurden damit fiir einen
Wohnhausbau in Tann, Gemeinde Dürnten, sämtliche
Steine für die Umfassungsmauern angefertigt. Die An-
sertigung geschah vom 29. Sept. bis 19. Okt. 1897 und
zwar mit sehr günstigem Erfolge, sodaß die Steine bei
einer Mischung von Hydraul. Kalk (von Hürlimann,
Brunnen) und V» deutschen Cement, zu einem Teil
Kalk und Cement, und 7—8 Teilen grobgekörnten rein-
lichem Sand, in einem Zeitraum von höchstens zehn
Tagen so erhärtet waren, und eine solche Festigkeit er-
langten, daß dieselben ohne jeglichen Risiko zu befürchten
mit gewöhnlichem richtigem genügendem Bindematerial
zum Aufführen von Umfassungsmauerwerk für Hochbau
u. s. w. verwendet werden konnten. Der obgenannte
Bau wurde demnach schon am 17. Okt. 1897 unter
Dach gebracht resp, aufgerichtet und mit Falzziegeldach
belastet. Das Mauerwerk war in kurzer Zeit von ca.
zehn Tagen so zu sagen weiß trocken. Ich habe seit-
her wieder mehrere größere Bauten erstellt von solchen
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